
vaterland 28/11/2012

Copyright © 2012 vaterland 28/11/2012 November 29, 2012 7:47 am / Powered by TECNAVIA

Verkleinert auf 66% (Anpassung auf Papiergröße)


INLAND                                                                                                  LIECHTENSTEINER VATERLAND | MITTWOCH, 28. NOVEMBER 2012  11

SCHLÖSSLEKELLER

«Ausgekoppelt» «Die Toten» «Innerorts»

James-Joyce-Lesung von Ingo
Ospelt am Donnerstag, 29. No-
vember. Beginn: 20 Uhr.

«It was always a great affair, the
Misses Morkan’s annual dance.
Everybody who knew them came to
it, members of the family, old friends
of the family, the members of Julia’s
choir, any of Kate’s pupils that were
grown up enough, and even some of
Mary Jane’s pupils too.» So beginnt
James Joyce’s (1882–1941) Erzäh-
lung «The Dead», die als eine der
schönsten Novellen der englischen
Sprache gilt. Der Liechtensteiner
Schauspieler Ingo Ospelt wird diesen
grossartigen Text in der deutschen
Übersetzung von Dieter E. Zimmer
integral lesen.

Lang gehegter Wunsch
Ingo Ospelt ist in der Region vor al-
lem bekannt als Mitglied der Kaba-
rettformation «Das LiGa» und «Os-
pelt, Ospelt und Schädler», durch
seine Soloabende «Geschichte einer
Tigerin», «Der Hagsticker» und
«Wohin», aber auch durch seine Prä-
senz in diversen TAK-Produktionen
und nicht zuletzt aufgrund seiner
Mitwirkung in den beiden Festspie-
len in Bendern (1999) und Eschen
(2006). Mit der Lesung der Erzäh-
lung «Die Toten» erfüllt er sich einen
lang gehegten Wunsch.

Donnerstag, 29. November, 20 Uhr
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Vorverkauf
Postcorner Vaduz
T +423 399 45 45

Nach 12 wunderbar erfüllten,
intensiven Jahren als Alleinun-
terhalterin mit ihrem Sprach-&-
Liedgut unterwegs, gibt Angela
Buddecke ihre Abschiedsvor-
stellung am Freitag, 30. No-
vember. Beginn: 20 Uhr.

Die deutsche Kabarettistin Angela
Buddecke startete ihre Karriere als
Solokünstlerin im Februar 2000 mit
dem Programm «Am besten nichts
Neues – Lieder von Georg Kreisler».
Seither schrieb und produzierte sie
vier eigene Shows, mit denen sie u.
a. auch das Schlösslekeller-Publikum
begeisterte. Voll Wortwitz und Weis-
heit, Zunder und Zartheit, Power
und Poesie sind ihre Texte, kongenial
in allen Stilarten funkelnd ihre Mu-
sik. Wer die erstklassige Pianistin,
Schauspielerin und Sängerin einmal
erlebt hat, will ganz einfach mehr.

Hits am Stück
In ihrem Jubiläums-Programm 2012
packt die Künstlerin nochmals die
Hits aus allen Shows in einen Abend:
Denn am 20. Dezember verabschie-
det sich Angela Buddecke in eine
Bühnenpause, deren Ende noch

nicht bestimmt ist. Bis dahin ist die
vielseitige Lebens-Gesamtkünstlerin
noch unterwegs auf ihrer Sinnes-Rei-
se mit dem köstlichen Proviant aus
geistreichem Liedgut, handfesten
Sprechnummern, satirischen Kabi-
nettstücken und einigen Kreisler-
Bonbons. Und um was geht es ihr da-
bei? «Um immer dasselbe. Wir kom-
men auf die Welt, wir verlassen sie,
und in der Zwischenzeit treiben wir
allerhand merkwürdiges Zeugs, um
zu verdrängen, dass wir hier nicht
ewig bleiben können.» Mehr zu An-
gela Buddecke auf www.angelabud-
decke.com.

Nicht versäumen!
Anlässlich ihres dritten Besuchs im
Schlösslekeller im Jahr 2009 schrieb
das «Volksblatt»: «Streichen Sie sich
den Namen Angela Buddecke rot an
und versäumen Sie nicht ihren
nächsten Gastauftritt, wenn sie
frechste Pointen, Ironie, hohe Musi-
kalität und kluge Intermezzi lieben.
Dafür garantiert Angela Buddecke in
höchstem Masse.»

Freitag, 30 November, 20 Uhr

Manuel Stahlbergers erstes So-
loprogramm am Freitag, 7. De-
zember. Beginn: 20 Uhr.

In seinem ersten Soloprogramm prä-
sentiert Manuel Stahlberger ein Re-
pertoire von neuen Songs, gezeich-
netem Kabarett, tonlosen Liedent-
würfen und einigen älteren Hits. Im
Zentrum stehen seine kargen, aber
prächtigen Texte. Es sind Texte über
das Scheitern herziger Buben in der
bösen Welt und über Partnerschafts-
annoncen auf Abkürzungskauder-
welsch. Texte über das Weekend für
Verlierer, umgeschulte Pfarrer im
Fernsehen, Wurmfutter und über den
Langsamverkehr in der Begegnungs-
zone.

Salzburger Stier
Manuel Stahlberger ist ein Ost-
schweizer Mundartpoet, Musiker,
Sänger und Comiczeichner («Herr
Mäder»). Im ersten Teil seiner Kar-
riere hat er sich – mit seinen früheren
Duos «Mölä & Stahli» und «Stahl-
bergerheuss» und als Preisträger des
Salzburger Stiers – einen Namen ge-
macht. Zusammen mit seiner Band
ist er seit 2009 mitverantwortlich für
die Rundumerneuerung, die der
Schweizer Mundartrock in den letz-
ten Jahren erfahren hat.

Freitag, 7. Dezember, 20 Uhr

Turbulenter Wahlkampf vor 90 Jahren
Bewegte Zeiten erlebte Liech-
tenstein in den ersten Jahr-
zehnten des 20. Jahrhunderts.
In der vierten und letzten Vor-
lesung des Liechtenstein-Insti-
tuts waren die turbulenten
Wahlen von 1926 das Thema.

Gamprin. – «In die Landtagswahlen
im Jahre 1926 setzten die beiden
Grossparteien grosse Erwartungen»,
erklärte Rupert Quaderer den Zuhö-
rern. Nachdem die Fortschrittliche
Bürgerpartei 1922 überraschend in
die Opposition verwiesen wurde,
musste sich die Partei zuerst aus dem
Schockzustand befreien. Die regie-
rende Christlich-soziale Volkspartei
hoffte, wie auch die Bürgerpartei, auf
den Wahlsieg. Beide Seiten griffen zu
harten Mitteln und standen mit gros-
sem Einsatz im Wahlkampf. Jedoch
geschah das nicht ohne weitere Pro-
bleme und das Land stürzte in die
«Regierungskrise» von 1926. Als
letzter Teil einer vierteiligen Vortrags-
reihe referierte Rupert Quaderer
über diese spannende Zeit und deren
Folgen für das Land Liechtenstein bis
heute.

Wahlkampf mit Flugblättern
Als Wahlkampfhilfen standen den bei-
den Parteien zwei Zeitungen zur Ver-
fügung. Die «Oberrheinischen Nach-
richten», später umbenannt in
«Liechtensteiner Nachrichten», un-
terstanden der Volkspartei und das
«Liechtensteiner Volksblatt» der Bür-
gerpartei. Neben diesen Zeitungen
waren Flugblätter ein weiteres, viel

verwendetes Mittel, die zu verschie-
denen Themen breit gestreut wurden.
Die darin enthaltenen Vorwürfe wa-
ren nicht selten schwerwiegend und
gaben Anlass zu Klagen wegen «Ver-
gehen und Übertretungen gegen die
Sicherheit der Ehre». «Das bedeutete
dann einfach so viel, dass der andere
log», erklärte der Referent.

Persönliche Angriffe
Die Parteien sparten nicht an geziel-
ten Angriffen. So wurde Wilhelm Beck
wegen einer angeblichen «republika-
nischen Gesinnung» angezeigt, nach-
dem er Prinz Karl als «dummen Kerl»
bezeichnet hatte. In Flugblättern wur-
den angebliche Skandale aufgedeckt
und Personen der jeweils anderen
Partei gezielt und ausführlich atta-
ckiert. 

Die Bürgerpartei nutzte als Thema
die Klassenlotterie und warf der Re-
gierung vor, ein «Schwindelunter-
nehmen» unterstützt zu haben. Die
Volkspartei hingegen lobte ihre Ar-
beit für den politischen und wirt-
schaftlichen Aufschwung des Landes.
Dazu habe sie «das Land und Fürs-
tenhaus» in enge Beziehungen ge-
bracht. 

Neuwahlen angeordnet
Der Wahltermin wurde von der Re-
gierung auf den siebten Tag nach der
Festlegung festgesetzt. Der eigentli-
che Wahlkampf dauerte somit nur ei-
ne Woche. Die Volkspartei verlor
zwar Sitze, war aber immer noch die
stärkere Partei. Die Bürgerpartei er-
langte mit sechs Sitzen eine Sperrmi-
norität, was sie in der anschliessen-

den Regierungsbildung auch mehr-
fach ausnutzte. 

Gegen den Willen der Volkspartei
sollte so Ludwig Marxer als Regie-
rungsrat durchgesetzt werden, was

nicht geschah. Nach mehreren Ver-
suchen wurde seitens des Fürsten-
hauses der Landtag aufgelöst und
Neuwahlen wurden angesetzt. Das
Ergebnis dieser fiel gleich aus und

erst nach der Sommerpause und ei-
ner «Abkühlung» bzw. Beruhigung
der Stimmung gelang die Regie-
rungsbildung mit Peter Büchel als
Kandidat. (kb)

Gab einen Einblick in die Regierungskrise von 1926: Referent Rupert Quaderer in seinem vierten und letzten Vortrag zum
Thema «Bewegte Zeiten» in Liechtenstein. Bild Sandra Maier


